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unb 116 Sag» unb Saußolj=gicßten 2. unb 3. Kl. mit
39,47 nr à gr. 25.— per m^.

Som rïjetnifc^en ftoljmarlt. Sroß ber oorgefcßrit»
tenen gaßreljeit hat fid) taut „2). gimmermftr.»gtg."
bei ben legten Stunbßoljoerläufen in ben fübbeutfcßen
SBalbuttgen immer nocß redit annehmbare Kaufluft ge=

geigt. SBeniger com Sangßoljßanbel her all oon ber
Säge»gnbuftrie ^je bem gellftoffgroßgeroerbe. Saç»
überfcßreitungen roaren auch bielmal an ber Sagelorbnung.
Sefonberl bie ftärlern Sortimente fanben gute Seacß»

tung unb f)ot)e Seroertung. ©icßenftammholj mürbe
ßauptfäcßlicß bei ben Serminen in Unterfranlen flott
abgefegt unb burcßroeg teuer begatjlt. SBic hier fo maren
auch anberroärtl f)auptfäc£)lic£) bie gournierfabriten Käufer
ber beffern Sortimente. Sobann mürbe auch *>om fpolj»
hanbel unb ber Säge gnbuftrie oiel @icße ju 9Röbel=

jroeden gelauft.
Sorn bagertldjen $olpnarft. Slul bem tjolggefegneten

baperifcßen SBalb ift jroeierlei ju berichten. ©inmal be=

ginnt bort jeßt bie £roljtrift, bet ber mieberum gemaltige
Quantitäten abgefcßroemmt merben. SBie bal triftleitenbe
tgl. gorfiamt SBolfftein mitteilt, merben auf ber glj
unb ihren jJlebenflüffen 276,177 Stüd Slöcßer, unb jroar
152,391 StäcE Staatlblöcßer unb 123,786 Stücf ißrioat»
blöcßer, jum ©inrourf gebracht, gorcßßeimer in Strom»
länge» Saffau triftet 74,800 Slöcßer, granj Stodbauer
in ißaffau 58,970 Stüd. ©rfiere gehen in bie fogenannte
£>alfer»Spree, leßtere jur Oberiljmühle bei £>all. Stufet»
bem fcßroemmen noch etraa 30 SägmüUer im Saperifcßen
SBalb ju ben SDKüf)len Heinere Quantitäten. Slnberfeitl
aber aud) hört man Klagen aul bem Sagerifcßen SBalb
fommen. So roiMommen ber furje unb milbe SBinter
mar, fo hat er boch auch feine Slacßteile in geroiffer
.fpinficßt gejeitigt. Siele Saufenbe oon Stammhöljern
liegen noch in ben SBätbern unb formen mangels einer
anßaltenben Schneebede meßt ju Sal gebraut merben.
gn ben grotefeler gorftbejirfen allein merben, biefe Se»

ftänbe auf 10,000 Ster gefcßäßt. SRit Slulnaßme ber
Storbfeite finb bie Serge bereite bil ju bebeutenber .größe

fcßneefrei, unb bal mirtt auf bal Sriftgefcßäft ungünftig
ein. Slußerbem flehen nod) anfeßnlicße Seftänbe am
SBaffer. £)at ber fitrje SBinter auf ber einen Seite
eine Slebultion ber .froljpreife gebracht, fo tann man
jeßt aul ben obigen ©rünben roieber ein Slnfieigen bei
greife? erroarten. Sei ben £>oloerfieigerungen im SBalbe
geigte fid) im großen unb ganjen ein menig oeränbertel
Silb. gn manchen fübbeutfcßen gorftämtern tonnte man
Überfchreitungen ber Sare bis auf 113 % tonftatieren.
Sefonberl gefugt mar Stabelftammholj in ftarten Stüden.
Sa jählte man im pfäljifcßen gorfiamte Sahn, bei bem

Kiefern, giften» unb SBeißtannen jum Settauf tarnen,
113 7o bei Shtfcßlagl. gntereffant ift noch eine Saren»
oergleichung bel Sorjaßrel mit biefem gaßre in ben
großen fcßroäbifcßen gorftämtern Sreitenthal, Siberacß»
gell, gllertiffen. Sort erjielten bie brei erften Klaffen
Slabelfiammholj 5 % libertäre, bie legten Klaffen ba»

gegen bil ju 12% Übertage. Sie Sajen für bie fom»
menben Serfteigerungen im SB in ter 1912 merben alfo
giemlich bie gleiten bleiben mie bisher, gür Sucßen»
ftämme unb SBerH)oljftern bagegen ift eine ganj bebeu»

tenbe Saj-enrebujierung ju erroarten. ©icßenftamm» unb
S.rennßolj roirb eine Sajenänberung nicht erfahren,
©idßenßolj mar ftetl gefucßt. ©o melbet man aul ©bern
(Unterfr.), baß für @id)ent)otj aul ben gemeinblichen
SBalbungen ganj außergeroöhnlicß hohe greife angelegt
mürben, gür Scßroellenßolj rourbe oielfacß fäft bie bop=
pelte Sare geboten, gn -Jftittelfinn (Unterfr.) rourbe auf
©icßenhelj 123% ber Sare geboten.

Umftiedtaet.
Sal SSgcrei» unb Saugefchöft ber gimta Hilter,

äftuag & Ste. in Sholroil (ßürichfee) geht burch Kauf
an bie fierren ^öllmüller & Statiner über.

ipartett» unb ©^alctfoötil Sern. Ser Sruttogeminn
auf ber gabrifation pro 1911 betrug gr. 94,220.56,
bie Untoften beliefen fid) auf gr. 46,380.73, bie 3lbfd)rei=
bungen auf gr. 5878.35, fo bafi ein Seingeminn oon
gr. 41,961.48 (Sorjabr gr. 37,191.16) oerblieben ift.
gm ©efd)äft§bericht ift aulgeführt, ba§ bie romanifche
Schroeij bem Unternehmen mieberum regelmäßige Sluf»
träge für ben ©haletbau jugeroiefen hat, baß e! aber
audh in Sern unb in anbern Seilen ber Schmeij Sauten
im ©haletftil erfiellte. Sie ißarfettarbeiten haben roieber»

um einen äußerft befdheibenen Stußen gelaffen, obrooßl
bie übliche Slbfaßjiffer (gr. 105,326.10) erreicht rourbe.
©egenmärtig merben Slnftrengungen gemacht, bal feit
1. guli 1909 aufgelöfte Sreilfartetl jmifdhen ben fdjroeij.
Sartettfabritanten roieber aufleben ju laffen, mal ber
Sericßt all bringenb münfeßbar bejeießnet, naeßbem burch
bal ftetige Steigen ber ^Rohmaterialien unb bie jüngften
ßohntonjeffionen an bie Seger bie Sage biefel einft fo
btüßenben groeigel ber fpotjinbufirie eine immer fdßroie»

rigere gemorben ift.
©efeßfehaft für fioljftopereitung in Snfel. gm

gaßre 1911 ßat fid) ber ÜReingeroinn ftart oerminbert,
fo baß eine IRebuttion ber Sioibenbe eintreten mußte.
Sie gabrifen ßaben infolge ber Srodenßeit unter SBaffer»
mangel gelitten. Sie ißrobuftion oon Çoljftoff ift ba»

bitrcß ftar! jutüdgegangen, fomoßl in Slbbrucf all in
griola. 3lul ber nämlicßen Urfacße erreichte aueß bie
fkobuUion oon ißapier in ben ©tabliffementen Sllbbrud
unb SRanbeure meßt bie oorjäßrige ^)öße, roäßrenb fie
in ©armignano troß SBaffermanget biefelbe überftieg.

Scßroeiscrtfchc ÜJlöbcltnöuftrie»®efeÜfcßaft in Sau»
fannc. gür bal ©efcßäftltaßr 1911/12 roirb bie Sioi»
benbe mit 3% (mie im Sorjaßr) jur Slulricßtung ge»

langen. Sal StHienlapital beträgt unoeränbert 800,000
granfen.

Surtßfcßeincnbcr äRarmor. gu Seforationljroeden
für SBoßnräume unb Sßeater, namentlich jur ©rjielung
farbiger Sid)teffeïte, finbet ebenfo mie bal Qpalelcenjglal
unb anbere gefärbte ©läfer neuerbingl aueß ber 9Jlar=

mor Slnroenbung. ©I ifi nämlicß gelungen, ben SRar»

mor in äßnlicßer SBeife mie mattel ©lal bureßfeßeinenb

ju maeßen, unb el mürben hierfür bereitl jroei Serfaßren
angegeben, bie in ber „geitfeßrift für angeroanbte
©ßemie" näßer befeßrieben merben. Sal eine Ser»
faßren flammt oon Sr. ißfaff, beffen ßetrlicße Ober»
lidßtbede in bem Sujmlbab auf ber Srüffeler SBeltaul»
ftetlung im gaßre 1910 allgemeine Serounberung erregte.
©I gelang ißm, etne SRarmorplatte für bal Sagellicßt
fo burcßfd)einenb ju maeßen, baß fie all genfter oer»
roenbet merben fonnte; el finb babei felbft bie opalen
Seile ber farbigen SJlarmorarten, mie Slprol, Sinol unb
anbere, aenügenb tranlparent gemadßt. ©benfo gelang
el bem Hamburger gngenieur ©ngel, SRarmorplatten
oon gangbarerStärle für eleftrifcßel Sogenlicßt in
fo ßoßem SRaße bur^feßeinenb ju maeßen, baß fieß

bamit auffaüenb fdßön abgetönte Sicßt> unb garben»
mirfungen erjielen laffen. Siefe Slatten oerroanbeln
ftarfe unb grelle Sicßlquetlen infolge ber erßeblicßen
Siffufion in milbe, angenehm leucßtenbe gläeßen.
Siefe neue 3tbenbbeleud)tung, bie oon Slugenärjten all
ibeal bejeießnet mürbe, ift ein ooliroertiger ©rfaß für
bie inbirefte Seleucßtung, mie fie in |)örfälen
unb geicßenatelier! übtieß ift. Sie Slnfertigung ber bureß»

fdßeinenben platten gefeßteßt bur^ ein boppelfeitigel
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und 116 Sag- und Bauholz-Fichten 2. und 3. Kl. mit
39,47 m2 à Fr. 25.— per m^.

Vom rheinischen Holzmarkt. Trotz der vorgeschrit-
tenen Jahreszeit hat sich laut „D. Zimmermstr.-Ztg."
bei den letzten Rundholzverkäufen in den süddeutschen
Waldungen immer noch recht annehmbare Kauflust ge-
zeigt. Weniger vom Langholzhandel her als von der
Säge-Industrie sowie dem Zellstoffgroßgewerbe. Tax-
Überschreitungen waren auch diesmal an der Tagesordnung.
Besonders die stärkern Sortimente fanden gute Beach-
tung und hohe Bewertung. Eichenstammholz wurde
hauptsächlich bei den Terminen in Unterfranken flott
abgesetzt und durchweg teuer bezahlt. Wie hier so waren
auch anderwärts hauptsächlich die Fournierfabriken Käufer
der bessern Sortimente. Sodann wurde auch vom Holz-
Handel und der Säge Industrie viel Eiche zu Möbel-
zwecken gekauft.

Vom bayerischen Holzmarêt. Aus dem holzgesegneten
bayerischen Wald ist zweierlei zu berichten. Einmal be-

ginnt dort jetzt die Holztrift, bei der wiederum gewaltige
Quantitäten abgeschwemmt werden. Wie das triftleitende
kgl. Forstamt Wolfstein mitteilt, werden auf der Jlz
und ihren Nebenflüssen 276,177 Stück Blöcher, und zwar
152,391 Stück Staatsblöcher und 123,786 Stück Privat-
blöcher, zum Einwurf gebracht. Forchheimer in Strom-
länge-Passau triftet 74,860 Blöcher, Franz Stockbauer
in Passau 58,970 Stück. Erstere gehen in die sogenannte
Halser-Spree, letztere zur Oberilzmühle bei Hals. Außer-
dem schwemmen noch etwa 30 Sägmüller im Bayerischen
Wald zu den Mühlen kleinere Quantitäten. Anderseits
aber auch hört man Klagen aus dem Bayerischen Wald
kommen. So willkommen der kurze und milde Winter
war, so hat er doch auch seine Nachteile in gewisser
Hinsicht gezeitigt. Viele Tausende von Stammhölzern
liegen noch in den Wäldern und können mangels einer
anhaltenden Schneedecke nicht zu Tal gebracht werden.

In den Zwieseler Forstbezirken allein werden, diese Be-
stände aus 10,000 Ster geschätzt. Mit Ausnahme der
Nordseite sind die Berge bereits bis zu bedeutender Höhe
schneefrei, und das wirkt auf das Triftgeschäft ungünstig
ein. Außerdem stehen noch ansehnliche Bestände am
Wasser. Hat der kurze Winter auf der einen Seite
eine Reduktion der Holzpreise gebracht, so kann man
jetzt aus deu obigen Gründen wieder ein Ansteigen des

Preises erwarten. Bei den Holversteigerungen im Walde
zeigte sich im großen und ganzen ein wenig verändertes
Bild. In manchen süddeutschen Forstämtern konnte man
Überschreitungen der Taxe vis auf 113 "/o konstatieren.
Besonders gesucht war Nadelstammholz in starken Stücken.
Da zählte man im pfälzischen Forstamte Dahn, bei dem

Kiefern, Fichten- und Weißtannen zum Verkauf kamen,
113 °/o des Anschlags. Interessant ist noch eine Taxen-
vergleichung des Vorjahres mit diesem Jahre in den

großen schwäbischen Forstämtern Breitenthal, Biberach-
zell, Jllertissen. Dort erzielten die drei ersten Klassen
Nadelstammholz 5 Ho Übertaxe, die letzten Klassen da-

gegen bis zu 12°/o Übertaxe. Die Taxen für die kom-
menden Versteigerungen im Winter 1912 werden also
ziemlich die gleichen bleiben wie bisher. Für Buchen-
stämme und Werkholzstern dagegen ist eine ganz bedeu-
tende Taxenreduzierung zu erwarten. Eichenstamm- und
Brennholz wird eine Taxenänderung nicht erfahren.
Eichenholz war stets gesucht. So meldet man aus Ebern
(Unterfr.), daß für Eichenholz aus den gemeindlichen
Waldungen ganz außergewöhnlich hohe Preise angelegt
wurden. Für Schwellenholz wurde vielfach säst die dop-
pelte Taxe geboten. In Mittelsinn (Nnterfr.) wurde auf
Eichenholz 123°/» der Taxe geboten.

Vtkt4>le0t»tt.
Das Sägerei- und Baugeschäft der Firma Ritter,

Maag 6c Cte. in Thalwil (Zürichsee) geht durch Kauf
an die Herren Höllmüller à Blattner über.

Parkett- und Chaletfabrik Bern. Der Bruttogewinn
auf der Fabrikation pro 1911 betrug Fr. 94,220.56,
die Unkosten beliefen sich auf Fr. 46,380.73, die Abschrei-
bungen auf Fr. 5878.35, so daß ein Reingewinn von
Fr. 41,961.48 (Vorjahr Fr. 37,191.16) verblieben ist.
Im Geschäftsbericht ist ausgeführt, daß die romanische
Schweiz dem Unternehmen wiederum regelmäßige Auf-
träge für den Chaletbau zugewiesen hat, daß es aber
auch in Bern und in andern Teilen der Schweiz Bauten
im Chaletstil erstellte. Die Parkettarbeiten haben wieder-
um einen äußerst bescheidenen Nutzen gelassen, obwohl
die übliche Absatzziffer (Fr. 105,326.10) erreicht wurde.
Gegenwärtig werden Anstrengungen gemacht, das seit
1. Juli 1909 aufgelöste Preiskartell zwischen den schweiz.
Parkettfabrikanten wieder aufleben zu lassen, was der
Bericht als dringend wünschbar bezeichnet, nachdem durch
das stetige Steigen der Rohmaterialien und die jüngsten
Lohnkonzessionen an die Leger die Lage dieses einst so

blühenden Zweiges der Holzindustrie eine immer schwie-
rigere geworden ist.

Gesellschaft für Holzstoffbereitung in Basel. Im
Jahre 1911 hat sich der Reingewinn stark vermindert,
so daß eine Reduktion der Dividende eintreten mußte.
Die Fabriken haben infolge der Trockenheit unter Wasser-
mangel gelitten. Die Produktion von Holzstoff ist da-
durch stark zurückgegangen, sowohl in Albbruck als in
Friola. Aus der nämlichen Ursache erreichte auch die

Produktion von Papier in den Etablissementen Albbruck
und Mandeure nicht die vorjährige Höhe, während sie

in Carmignano trotz Wassermangel dieselbe überstieg.

Schweizerische Möbelindustrie-Gesellschaft in Lau-
sänne. Für das Geschäftsjahr 1911/12 wird die Divi-
dende mit 3°/o (wie im Vorjahr) zur Ausrichtung ge-
langen. Das Aktienkapital beträgt unverändert 800,000
Franken.

Durchscheinender Marmor. Zu Dekorationszwecken
für Wohnräume und Theater, namentlich zur Erzielung
farbiger Lichteffekte, findet ebenso wie das Opalescenzglas
und andere gefärbte Gläser neuerdings auch der Mar-
mor Anwendung. Es ist nämlich gelungen, den Mar-
mor in ähnlicher Weise wie mattes Glas durchscheinend
zu machen, und es wurden hierfür bereits zwei Verfahren
angegeben, die in der „Zeitschrift für angewandte
Chemie" näher beschrieben werden. Das eine Ver-
fahren stammt von Dr. Pfaff, dessen herrliche Ober-
lichtdecke in dem Luxusbad auf der Brüsseler Weltaus-
stellung im Jahre 1910 allgemeine Bewunderung erregte.
Es gelang ihm, eine Marmorplatte für das Tageslicht
so durchscheinend zu machen, daß sie als Fenster ver-
wendet werden konnte; es sind dabei selbst die opalen
Teile der farbigen Marmorarten, wie Skyros, Tinos und
andere, aenügend transparent gemacht. Ebenso gelang
es dem Hamburger Ingenieur Engel, Marmorplatten
von gangbarer Stärke für elektrisches Bogenlicht in
so hohem Maße durchscheinend zu machen, daß sich

damit auffallend schön abgetönte Licht- und Farben-
Wirkungen erzielen lassen. Diese Platten verwandeln
starke und grelle Lichtquellen infolge der erheblichen
Diffusion in milde, angenehm leuchtende Flächen.
Diese neue Abendbeleuchtung, die von Augenärzten als
ideal bezeichnet wurde, ist ein vollwertiger Ersatz für
die indirekte Beleuchtung, wie sie in Hörsälen
und Zeichenateliers üblich ist. Die Anfertigung der durch-
scheinenden Platten geschieht durch ein doppelseitiges
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©djleifen, roäl)renb man bie SJlarmorplatten ju ben
bti^ertgen Serroenbung§zroeden nur einfeitig fcfjliff. £>ier=

auf roetben bie platten mit ißaraffin, ©cfjellad ober
ölen getränft, unb jroar Je nac^bem in ber ßälte ober
in ber ©arme, foroie mit ober ol)ne 3Inroenbung oon
$rud; bahei merben auct) bie fleinften gnnenräume be§

©efieinê aufgefüllt. 3ur £erfiellung fotdjer platten
eignen fid) befonber§ meifje unb tjeüe SDtarmorforten, roie

©îproê, ^enteli u. a. Sei 8aboratorium§oerfuchen über
bie @chroä<hung be§ Sichtet beim Surchgang burd)
foldje platten ergab firf), baff ber Sidjtoerluft einer San=

tallampe bei einer boppelfeitig gefd)liffenen SJtarmorptatte
o o r bem Fronten 65 %, nach bem Sränfen bagegen

nur 20 ®/o aufmachte. Sei einem Sergleid)§oerfuch mit
etner ebenfo biden platte au§ 9JWd)gla§ betrug ber 8id)t»
oerluft roefentlid) mebr, nämlich 60 ®/o. ©eifje SDtarmor»

platten fönnen fogar fo burd)fd)einenb gemacht toerben,
bafi barunter liegenbe ©djrift teêbar ift.

(„granff. 3tg.", 9lr. 104.)

— gm ©täbtifdjen 3lu§fteüung§gebäube in ®arm»
ftabt finbet jurjeit eine 31 u§ ft eilung biefer SJtar»

mortran^parente ftatt, bie nacl) bem patentierten Ser»
fahren oon ©r. 31. ißfaff Dberlaljnftein t)ergefteKt
finb unb foroohl burd) bie neuartige Serroenbung be§

SRaterialë roie bie f)ierburcf) erzielte aparte fünftlerifdje
©irfung bie Slufmerffamfeit ber funftgeroerblid) inter»
effierten Greife auf fid) lenfen. ®er ju ben Sran§=
parenten benu^te SDtarmor roirb bi§ ju papierbünnen
großen platten gefdjliffen, bie jroifd^en jroei ©la§platten
eingelegt roerben unb in ber fpauptfadje al§ ®d)mud=
fen'fier in Sreppenpäufern, ©rtem, ©intergärten, 2,beatern,
Satjnhöfen ufro. Serroenbung finben. ©in Seifpiel biet'
für bieten bie beiben aufgestellten großen genfier, bie

mit ibren in glutootlen garben gehaltenen, harmonifch
ZU einanber abgefiimmten gelbern einen äuffetfi roirfungS»
ootlen, beforatioen Slbfchlufi bilben, burcb ben ba§ Sage§=
Iid)t gebämpft unb oerfcljleiert bereinflutet, roäbrenb ber
poIt)d)rome Ébfd)lufi einef IRaumef nacf) oben burd) bie

prad)tootle ïîaffettenbede oeranfcbaulicbt roirb, bie auf
auferlefenen, farbigen Sftarmorfiüden pfammengefebt
ift. 9)tan ftebt erftaunt oor ber ungeheuren ÎOtannig»

Rîïïnïî

ASchweizerische
ETERNITWERKE A.G.

Niederurnen (Glarus).
- • ft- •

1 ~~,,

969 a 3348

fattigfeit ber garben unb gormen, in benen bie Statur biefe
©lüde fcbafft, oon benen feine ber anbeten gleicht unb
febe in ihrer 3lrt ein oollenbetef Hunftroerf barftellt.
®as ift ein gneinanberroogen oon jarteften Sönen unb
leucbienben garbenafforben, ein ©lüljen unb glimmern
ber feinen 3lbern unb ©infprengungen, roie es feinest

Äünfilerf £>anb in folcber Soltenbung heroorzubringert
oermöd)te. ©ine grofie gabt transparenten SJtar»

morbilbern, bie oor allem al§ ©infâme in bie genfter
gebac£)t finb, jeigen eine roeitere Serroenbungsmöglid)'
teit ber neuen Secbnif. ®iefe Silber, bie bireft nach
ben SJlerfroürbigfeiten ber oerfd)iebenen Starmorftüde
fomponiert finb, roirfen burd) bie ftarfe Seudjtfraft ber
garben, bie 3Beicb)beit ber Übergänge, bie gartbeit ber
©Ratten unb bie SRannipfaltigfeit ber entftebenben
Stüancen. ©o oor allem bie in ber Stimmung rounber».
bar roeicbe „f>eibelanbf<haft", ferner, baf „©tefental",
„Statterborn", „®orf am ®ee", unb bie „Scbneelanb«
fcbaft". ©ie auf bem Siebte geboren, erfdjeinen biefe
Silber, ohne ©cljroere, traumhaft in gorm unb garbe.
©ehr fein unb apart in ber garbengebung ift aud) ein

Seleudjtitngstörper auf transparentem Starmor, ber ein
feltfam roeid)e§ unb gebämpftef Sicht oerfenbet. ®nt=

rourf unb Äompofition ber au§geftellten ©tüde flammen
junt Seil oon ®r. ißfaff, jum Seil oon feinem fünft»
lerifd^erx Sîitarbeiter, 3trd)iteft Senbarb. G. E.

SJtittel, um Sccrflcdcn au§ Serblenbfteinen ju
entfernen. SRan beftreidjt bie Seerflede mit gett, am
beften mit ©ped, toifd)t, fobalb fich ein Seil bef Seeref
gelöft bat/ bie aufgelöfte Seerfdjicbt ab unb roteberbolt
baf Slufbrtngen bes SpedaufftriiheS fo lange, bis ber
gled entfernt ift; bie leijte gettfdbicbt roirb mit ©anb
roeggerieben unb ba§ eingebogene gett, um baf Sunfler»
roerben ber Steine p oerbinbern,. burch Senjin entfernt.
®ie 3lnroenbung beê SiittelS muh balb nach ©ntftebung
ber glede gefcheben. ©troaige übrigbleibenbe bunfle ©teilen
finb mit Ölfarbe auszugleichen. — lim Seerflede auf
^olzfu|böben ju entfernen, beftreicht man fie tüchtig mit
Sutter unb reibt fie am anbern Storgen mit Senjot ab.

3tötigenfaüf roenbe man bann fpäter nod) Senjin an.
3ll§ ein roeitere.f SRhtel empfiehlt ficE) bie 3Inroenbung
oon üamferöl, ba§ bie ©igenfebaft bat, alle barjigen unb
fettigen glede aufplöfen. Sollten fid» bie Seerflede auf
biefe SBeife noch riicfjt haben befeitigen taffen, bann bürftet
man nod) mit Senjol nach- Söeiter roirb au^ no^ roirf»
fam empfohlen eine 9Jîifd)ung oon gleichen Seilen Üa=

paiobalfam unb ftarfem ©eingeift. SCBitt man bie etroa
jurüdbleibenben h^ügdben glede au§ bem frolje ent»

fernen, bann muff man ftarf mit ©affer oerbünnte ©alz»
fäure anroenben unb mit biefer bie ganze ®iele gleich»

mafjig anftreidben.
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Schleifen, während man die Marmorplatten zu den

bisherigen Verwendungszwecken nur einseitig schliff. Hier-
auf werden die Platten mit Paraffin, Schellack oder
Ölen getränkt, und zwar je nachdem in der Kälte oder
in der Wärme, sowie mit oder ohne Anwendung von
Druck; dabei werden auch die kleinsten Jnnenräume des

Gesteins ausgefüllt. Zur Herstellung solcher Platten
eignen sich besonders weiße und helle Marmorsorten, wie
Skyros, Penteli u, a. Bei Laboratoriumsversuchen über
die Schwächung des Lichtes beim Durchgang durch
solche Platten ergab sich, daß der Lichtverlust einer Tan-
tallampe bei einer doppelseitig geschliffenen Marmorplatte
vor dem Tränken 65 °/„, nach dem Tränken dagegen

nur 20 °/o ausmachte. Bei einem Vergleichsversuch mit
einer ebenso dicken Platte aus Milchglas betrug der Licht-
verlust wesentlich mehr, nämlich 60 "/». Weiße Marmor-
platten können sogar so durchscheinend gemacht werden,
daß darunter liegende Schrift lesbar ist,

(„Franks. Ztg.", Nr, 104.)

— Im Städtischen Ausstellungsgebäude in Darm-
stadt findet zurzeit eine Ausstellung dieser Mar-
mortransparente statt, die nach dem patentierten Ver-
fahren von Dr. A, Pfaff Oberlahnstein hergestellt
sind und sowohl durch die neuartige Verwendung des

Materials wie die hierdurch erzielte aparte künstlerische
Wirkung die Aufmerksamkeit der kunstgewerblich inter-
effierten Kreise auf sich lenken. Der zu den Trans-
parenten benutzte Marmor wird bis zu papierdünnen
großen Platten geschliffen, die zwischen zwei Glasplatten
eingelegt werden und in der Hauptsache als Schmuck-
fenster inTreppenpäusern, Erkern, Wintergärten, Theatern,
Bahnhöfen usw. Verwendung finden. Ein Beispiel hier-
für bieten die beiden ausgestellten großen Fenster, die

mit ihren in glutvollen Farben gehaltenen, harmonisch
zu einander abgestimmten Feldern einen äußerst wirkungs-
vollen, dekorativen Abschluß bilden, durch den das Tages-
licht gedämpft und verschleiert hereinflutet, während der
polychrome Abschluß eines Raumes nach oben durch die

prachtvolle Kassettendecke veranschaulicht wird, die aus
auserlesenen, farbigen Marmorstücken zusammengesetzt
ist. Man steht erstaunt vor der ungeheuren Mannig-
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faltigkeit der Farben und Formen, in denen die Natur diese
Stücke schafft, von denen keine der anderen gleicht und
jede in ihrer Art ein vollendetes Kunstwerk darstellt.
Das ist ein Ineinanderwogen von zartesten Tönen und
leuchtenden Farbenakkorden, ein Glühen und Flimmern
der feinen Adern und Emsprengungen, wie es keines

Künstlers Hand in solcher Vollendung hervorzubringeü
vermöchte. Eine große Zahl von transparenten Mar-
morbildern, die vor allem als Einsätze in die Fenster
gedacht sind, zeigen eine weitere Verwendungsmöglich-
keit der neuen Technik. Diese Bllder, die direkt nach
den Merkwürdigkeiten der verschiedenen Marmorstücke
komponiert sind, wirken durch die starke Leuchtkraft der
Farben, die Weichheit der Übergänge, die Zartheit der
Schatten und die Mannigfaltigkeit der entstehenden
Nüancen. So vor allem die in der Stimmung wunder-,
bar weiche „Heidelandschaft", ferner, das „Wiesental",
„Matterhorn", „Dorf am See", und die „Schneeland-
schaft". Wie aus dem Lichte geboren, erscheinen diese

Bilder, ohne Schwere, traumhaft in Form und Farbe.
Sehr fein und apart in der Farbengebung ist auch ein

Beleuchtungskörper aus transparentem Marmor, der ein
seltsam weiches und gedämpftes Licht versendet. Ent-
wurf und Komposition der ausgestellten Stücke stammen
zum Teil von Dr. Pfaff, zum Teil von seinem künst-
lerischen Mitarbeiter, Architekt Lenhard. U. kü.

Mittel, um Teerflecken aus Verblendsteinen zu
entfernen. Man bestreicht die Teerflecke mit Fett, am
besten mit Speck, wischt, sobald sich ein Teil des Teeres
gelöst hat, die aufgelöste Teerschicht ab und wiederholt
das Aufbringen des Speckaufstriches so lange, bis der
Fleck entfernt ist; die letzte Fettschicht wird mit Sand
weggerieben und das eingezogene Fett, um das Dunkler-
werden der Steine zu verhindern, durch Benzin entfernt.
Die Anwendung des Mittels muß bald nach Entstehung
der Flecke geschehen. Etwaige übrigbleibende dunkle Stellen
sind mit Ölfarbe auszugleichen. — Um Teerflecke aus
Holzfußböden zu entfernen, bestreicht man sie tüchtig mit
Butter und reibt sie am andern Morgen mit Benzol ab.

Nötigenfalls wende man dann später noch Benzin an.
Als ein weiteres Mittel empfiehlt sich die Anwendung
von Kamferöl, das die Eigenschaft hat, alle harzigen und
fettigen Flecke aufzulösen. Sollten sich die Teerflecke auf
diese Weise noch nicht haben beseitigen lassen, dann bürstet
man noch mit Benzol nach. Weiter wird auch noch wirk-
sam empfohlen eine Mischung von gleichen Teilen Ka-
paiobalsam und starkem Weingeist. Will man die etwa
zurückbleibenden hellgelben Flecke aus dem Holze ent-
fernen, dann muß man stark mit Wasser verdünnte Salz-
säure anwenden und mit dieser die ganze Diele gleich-
mäßig anstreichen.
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